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Nr. 216. Mittag: Ausgabe, 


Deutſchland. a 

Berlin, 8. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Haupt⸗Steneramts⸗Controleur Wende zu Poſen den Rothen, Adler⸗Orden 
vierter Rlaſſe; dem Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Dr. med. Gascard zu 
Heidebaus im Kreiſe Falkenberg den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: 
dem Schullehrer und Organiſten Zwitzers zu Nordhorn im Kreiſe Lingen 
den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens don Hohemollern; ſowie 
dem Privatiörfter Brandt zu Stechow im Kreiſe Weſthavelland das Allge · 
meine Ehrenzeichen verliehen. 5 

Se. Majeſtät der König hat dem vormal igen Präfidenten des Verwal⸗ 
tungsraſhs der Mähriſch⸗Schleſiſchen Central⸗Eiſenbabn, Yabritbefiger und 
Landwirth Ritter von Proskowetz zu Kwaſſiz in Mähren, den Aten 
Kronen-Orden zweiter Klaſſe; dem Führer des däniſchen Schooners „Agent 
Lagoni“, Capilän Lars Möller, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſowie dem Schullehrer Delberg zu Galatz das Allgemeine Ehren 
zeichen verliehen. 7 2 112 r 

Dem Amlsbezirk des kaiſerlichen Conſulats in Valdivia (Chile) iſt die 
Provinz Valdivia, und dem Bezirke des Conſulats zu Concepcion die 
Provinz gleichen Namens mit Ausnahme der Hafen von Toms und Coronel, 
ferner die Provinzen Arauco, Biobio, Nuble, Linares und das Coloniſations⸗ 
gebiet Angol zugewieſen worden. Dem kaiſerlichen Vice⸗Conſul in Kn 
nillo de Cuba, 8. C. Hencke, it die erbetene Entlaſſung aus dem Conſu⸗ 
latsdienſte ertheilt worden. — Dem Herrn Wilſon King iſt Namens des 
Deutſchen Reiches das Erequatur als Conſul der Vereinigten Staaten von 
Amerika mit dem Sitze in Bremen ertheilt worden. N 

Se. Maſeſtät der König bat den bisherigen Diviſions⸗Auditeur der Garde⸗ 


ei 


Verordnung, betreffend die Einberufung des Landesausſchuſſes für Gap, 
othringen. Vom 6. Mai 1876. 


Wir 3 von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
teußen 26, 

verordnen * Namen des Deutſchen Reichs, in Verfolg Unſeres le 

vom 29. October 1874 — Geſetzbl. S. 37 — für Elſaß⸗Lothringen, was folgt: 

Der Landesauzſchuß für Elſaß⸗Lothringen wird berufen, am 17. Mai 

d. J. in Straßburg zuſammenzutreten und beauſtragen Wir den Reichs⸗ 
lanzler mit den zu dieſem Zwecke nöthigen ee 

ttundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 


tem Kaiſerlichen Inſiegel. 
6. Mai 1876. Wilhelm. 
ag Së Mi Fuürſt v. Bismarck. 


Berlin, 8. Mal. [Se. Mafeſtät der Kaiſer und König! 
begab Sich am Freitag, den 5. d. M., früh 8 Uhr 20 Minuten 
mittelſt Extrazuges nach Potsdam und hielt daſelbſt um 9 Uhr am 
Neuen Palais die Specialbeſichtigung über das Lehr⸗Infanterie Bataillon 
ab. Von 10 Uhr ab beſichtigte Se. Majeſtät die Bataillone des 1. 
Garde⸗Regiments zu Fuß im Luſtgarten, nahm hierauf das Dejeuner 
im Offiziercaſino des genannten Regiments ein, fuhr dann nach Ba⸗ 
belsberg und kehrte gegen 4 Uhr nach dem hieſigen Palais zurück, wo⸗ 
ſelbſt der Reichskanzler Fürſt Bismarck Vortrag hielt. 

Am Sonnabend Vormittags wohnte Se. Majeſtät zu Pferde den 
Truppenübungen auf dem Kreuzberg bei, nahm hierauf militärifche 
Meldungen und den Vortrag des Oberſten von Haugwitz entgegen. 
Um 12 Uhr holte Se. Majeſtät die Frau Großfürſtin Conſtantin von 
Rußland, Kaiſerliche Hoheit, vom Oftbahnhofe ab und dejeuntrte mit 
Höchſiderſelben im Palais. Um 2 uhr geleitete Se. Majeſtät die 
Frau Großfürſtin nach dem Anhalter Bahnhof, von wo Ihre Kaiſer⸗ 
liche Hohen die Reife nach Altenburg fortſetzte. 

Geſtern empfing Se. Majeſtät der Kaiſer und König den Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Grafen v. Stillfrieb-Alcantara, die Ober⸗Appella⸗ 
tonsgerichts⸗Präſidenten v. Kunowski aus Poſen und Luther aus 
Kaſſel und den Oberſt-Kämmerer Grafen von Redern. Nachmittags 
2% Uhr begab Se. Majeftät ſich mittelſt Extrazuges nach der Wild- 
parkſtation und nahm das Diner bei Ihren Kaiſerlſchen und König: 
lichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin im Neuen 
Palais ein, von wo Allerhöchſiderſelbe mittelſt Extrazuges um 5% Uhr 
nach Berlin zurückkehrte. ö 

Heute Vormittag wohnte Se. Maj. um 8% Uhr dem Exercleren 
einer combinirten Garde⸗Brigade auf dem Tempelhofer Felde bei, kehrte 
von dort gegen 11 Uhr nach dem Palais zurück und nahm ſodann 
den Vortrag des Geheimen Cabinetsraths v. Wilmowski entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſichtigte vor⸗ 
geſtern Eton College. — Geſtern wohnten Beide Maſeſtäten dem 
Gottesdienſte in der Schloßkapelle zu Windſor bei. Die Kaiſerin⸗ 
Königin war in der Abendandacht in der St. Georgkapelle. — Heute 
beſichtigte Allerhöchſtdiſeelbe in London das deutſche Hoſpital und früh⸗ 
ſtückte in der deutſchen Botſchaft. (Reichsanz.) 

I Berlin, 8. Mal. [Die diplomatiſche Campagne in 
Berlin. — Eine zweite Alabamafrage. — Wahlagitatio⸗ 
nen in den Pfingſttagen. — Die „Nordd. Allg. 3g.“ und 
die Agrarler. — Budgetcommifiton.] In wenigen Tagen 
werden am grünen Tiſche in der Wilhelmſtraße die Berathungen der 
Repräſentanten der drei Kaiſermächte beginnen. Bis zur Stunde 
haben wir keine Beſtätigung der Nachricht erhalten, daß nach deren 
Vereinbarung auch die in Berlin beglaubigten Vertreter der übrigen 
Großmächte, mit Einſchluß Italiens, an den Conferenzen Thell neh⸗ 
men ſollen. Man hört ſchon deshalb Zweifel über dieſe Erweiterung 
der Conferenzen ausſprechen, weil die hieſige Diplomatie der Situation 
einen durchaus friedlichen Charakter vindlelrt. Nach ihren Aeußerun⸗ 
gen foll Fürſt Bismarck die Hefte Hoffnung für eine friedliche Bei⸗ 
legung der Differenzpunkte zwichen Rußland und Oeſterreich über die 
Bürgſchaften zur Verwirklichung der Reformen in den dpriftlichen 
Provinzen der Türkei hezen. — Am Gelingen wird ſchon des⸗ 
halb nicht gezweifelt, weil das Maß dieſer Bürgſchaften nicht zu 
weit ausgedehnt werden dürſte. Man wird ſich in exfter Linie 
auf die Frage der Pacification Boenieng und der Herzegowina 
beſchränten. Ob in zweiter Linie die Grundzüge zu einer 
ſaallichen Geſtaltung am Balkan gelegt werden, darüber gehen in den 
betreffenden Kreiſen die Meinungen auseinander. Ohne den Be⸗ 
ratbungen vorgreifen zu wollen, hören wir doch von einer Seite be⸗ 
ſonders Gewicht darauf legen, daß der deutſche Reichskanzler eine 
Occupation türkiſchen Gebiets, fer es von welcher Macht es wolle, 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gern außer Betracht gezogen wiſſen will. Damit würde ſich auch die 
Annahme widerlegen, daß die Mächte gewiſſe Forderungen der In⸗ 
ſurgenten zur Baſis der Verhandlungen nehmen würden. Man darf 
nicht vergeſſen, ſagt uns ein namhafter Diplomat, daß Fürſt Bismarck 
nichts thun oder zulaſſen wird, was die Exiſtenz des Dreikaiſerbundes 
gefährden könnte. — Eine neue Phaſe der Alabama⸗Frage ſcheint ſich 
vorzubereiten, die auch die Aufmerkſamkeit der hieſigen Regierung auf 
ſich gezogen hat. Es handelt ſich in dieſem Augenblick um die Ver⸗ 
theilung eines Reſtbetrages von 9 Millionen Dollars. Derſelbe war 
von der Entſchädigungsſumme von 15%½ Millionen verblieben, welche 
das Genfer Schiedsgericht den Amerikanern zugedacht hatte. Dieſer 
Betrag ſoll nach dem Vorſchlage der Commiſſton des Congreſſes zur 
Entſchädigung von indirecten Verluſten verwendet werden. Bekannt⸗ 
lich hat das Genfer Schiedsgericht die von den Amerikanern geſtellte For⸗ 
derung wegen Entſchädigung der indirecten Verluſte ausdrücklich zurück⸗ 
gewieſen. In England betrachtet man dieſen Commiſſionsvorſchlag 
als einen abſichtlichen Inſult. Die großen Londoner Journale greifen 
auf das Schärfſte dieſen Vorſchlag an und in hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen wird befürchtet, daß die ernſteſten Verwickelungen entſtehen, 
wenn der Congreß den Antrag annimmt. — Die liberalen Parteien 
treffen ihre Vorbereitungen für die Wahlagitation. Sowohl die par⸗ 
lamentariſchen Führer wie die Centralcomite's geben bereits die Parole 
aus, daß in den Pfingſttagen Wählerverſammlungen abgehalten wer⸗ 
den ſollen. Den Mitgliedern des Reichstages und des Abgeordneten⸗ 
hauſes wird zur beſonderen Pflicht gemacht, vor ihren Wählern Rechen⸗ 
ſchaftsberichte über ihre Thätigkeit in der bisher verfloſſenen Seſſion 
abzulegen. Es iſt dazu reiches und glückliches Material in den orga⸗ 
niſchen Geſetzvorlagen vorhanden. Außerdem handelt es ſich um die 
entſchiedene Bekämpfung jener conſervativen Coalition, die ſich offen 
oder insgeheim der Unterſtützung gouvernementaler Organe rühmt. 
Dieſe Beſtrebungen zu enthüllen und auf ihren wahren Werth zurück⸗ 
führen, wird eine der vornehmlichſten Aufgaben der Abgeordneten der 
nationalliberalen und Fortſchrittspartei in den Pfingſtverſammlungen ihrer 
Wähler ſein. Es wird ſich dabei in erſter Linie um jene Protection han⸗ 
deln, welche die Landräthe verſchiedener Kreiſe theils perſönlich, theils 
durch die amtlichen Kreisblätter den Agrariern angedeihen laſſen. An⸗ 
dererſeits werden die Abgeordneten nicht unterlaſſen dürfen, auf die 
Sprache hinzuweiſen, welche die der Regierung befreundete Preſſe über 
die Bildung einer Agrarpartei führt. Die „Nordd. Allg. Z.“ beſagt 
allerdings, daß die Agrarier, um die Majorität zu gewinnen, ſich in 
unnatürliche Coalitionen einlaſſen könnten. Es müſſen dies wohl 
Ultramontane oder Socialdemokraten ſein, die dem Blatte vorſchwe⸗ 
ben, weil es die Agrarier auffordert, ſich den ſoliden Conſervativen 
anzuſchließen. Jedenfalls iſt es bemerkenswerth, daß die „N. A. Z.“, 
welche mindeſtens wöchentlich ein Mal verſichern muß, daß ſie kein 
offictöſes Organ ſei, auf die große Rolle hinweiſt, welche die Agrarier 
bei den nächſten Wahlen ſpielen werden. Das Blatt wirft ſich nicht 
blos zum Vertheidiger der Principien der Agrarpartei auf, ſondern 
geht mit aller Schärfe gegen die Liberalen vor, die wenigſtens bis 
heute die regierungsfreundliche Mehrheit in den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften bilden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unter den Mitgliedern 
der liberalen Parteien nicht der „N. A. Z.“, ſondern Jenen, die 
hinter ihr ſtehen, die Wahlparole für die Agrarier zugeſchrieben wird. 
Es handelt ſich um die Zerſetzung der gegenwärtigen liberalen Mehr⸗ 
heit und um die Bildung einer großen conſervatiben Bismarckpartei. 
— Die heutige Sitzung der Budgetcommiſſion, welche die Geſetzvor⸗ 
lage über die Umzugskoſten der Staatsbeamten berathen follte, konnte 
wegen Beſchlußunfähigkeit nicht ſtattfinden. 

(Der Tumult in Salonichi.] Der „Reichs⸗Anz.“ ſchreibt: 

Dem Auswärtigen Amte iſt geſtern die Meldung eines höchſt bedauerlichen 
GN D zugegangen, der ſich am 6. d. M. in Salonichi ereignet hat. Bei 
einem Straßentumult, über deſſen TEE und Hergang die genaueren 
Nachrichten abzuwarten fein werden, find die Conſuln von Deutſch land und 
Frankreich von der muhamedaniſchen Bevölkerung der Stadt erſchlagen wor⸗ 
den. Nach Eingang dieſer Nachricht in Konſtantinopel haben die Boiſchafter 
von Deutſchland und Frankreich, in Gemeinſchaft mit den übrigen Vertretern, 
ſofort die nöthigen Schritte bei der Pforte für den Schutz der Chriſten in 
Salonichi und Einleitung einer ſtrengen Unterſuchung gethan. Der Groß ⸗ 
vezier hat ſich bereit erklärt, alle 2 — Maßregeln zu ergreifen. Se. 
Majeität der Sultan bat ſofort durch ſeinen erſten Adjutanten den Bot: 
Mehr von Deutſchland und Frankreich ſein innigſtes Bedauern über den 
Vorfall und die Zuſage der ſtrengſten Beſtrafung der Schuldigen aus⸗ 
(tg laſſen. Ein türkiſches Kriegsichiif iſt bereits bon Konſtantinopel nach 

lonichi abgegangen, mit Eſchref Paſcha und Vahan Effendi als außer⸗ 
ordentlichen Commiſſaren, denen deutſcherſeits der Conſul in Pera, Gillet 
und von der fr SE Vertretung der zweite Botſchafts⸗Dragoman Robert 
beigegeben ſind. Außerdem iſt noch ein türkiſches Panzerſchiff und Verſtär⸗ 
kung der Garniſon nach Salonichi geſendet worden. — Der deutſche Conſul, 
Henry Abbot, war im Jahre 1871 zu feiner Stell ung in Salonichi berufen 
worden. Er gehörte einer ſeit Jahren dort anſäſſigen, angeſehenen Familie 
au. Den Pflichten ſeines Amtes mit Eifer ergeben, hat er in der Zeit ſeiner 
Wirkſamkeit nützliche Dienſte geleiſtet und ſich die volle Anerkennung der 
Reichsregierung erworben. 

Poſen, 8. Mai. [Berichtigung. — Kirchliche Verwaltung.] 
Ueber das bevorſtehende Jubiläum des commandirenden Generals von 
Kirchbach werden. von auswärtigen Blättern voreilige Nachrichten verbreitet 
welche zum Theil jeder Begründung entbehren. So iſt die Meldung, da 
der Kronprinz zur Feier des Tages e werde, ſchon deshalb als 
unrichtig zu erkennen, weil es der traditionellen Rückſichtnahme unſeres kö⸗ 
niglichen Hofes widerſpricht, durch einen fürſtlichen Gaſt den zu Feiernden 
in den Schatten zu ſtellen. Edenſo wenig iſt die Mittheilung richtig, daß 
Herr v. Kirchbach bei dieſer Gelegenheit zum Feldmarſchall ernannt werden 
würde, da er nach feiner Anciennität nicht an der Reihe ift. — Die Ber: 
mögens⸗Verwaltung in den Diöcefen Poſen und Gneſen wird nunmehr, 
nachdem der Landrath Nollau zu Gneſen auf ſeinen Antrag der Vermögens: 
Verwaltung in der Didcefe Gneſen enthoben worden iſt, nach Anordnung des 
Cultusminiſters in a Weiſe ſtattfinden: Zum königl. Commiſſartus 

r die erzbiſchöfliche Vermögens verwaltung in der Diöceſe Gneſen iſt der 
ek Ober⸗Regierungsrath Freiherr von Maſſenbach ernannt worden, 
welcher außerdem ſeine bisherige Stellung als königl. Commiſſarius für die 
erzbiſchöfliche Vermögensverwaltung in der Diöceſe Poſen beibehält. Die 
Stellvertretung in der Verwaltung beider Diöceſen iſt dem bisherigen Staats: 
Anwalt Perkuhn zu Gneſen übertragen worden, welcher aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte ausſcheidet, zur Verwaltung übergeht und zum Regierungsrathe et 
nannt worden iſt, jedoch ohne einem beſtimmten Regierungs⸗Collegium an⸗ 
mgebören. Regierungs⸗Rath Perkuhn verlegt in der nächſten Zeit feinen 
Wohn nach Poſen; ebenſo werden ſämmtliche Bureaux und die Kaſſe der 
Vermögensverwaltung für die Diöceſe Gneſen von dort nach Poſen verlegt, 
und entweder im biejigen bisherigen erzbiſchöflichen Conſiſtorialgebäude, wo 
ich die Bureaur und die Kaſſe der Vermögensperwaltung für die Diöceſe 

oſen befindet, oder, was wahrſcheinlicher iſt, da der Raum in jenem Ge⸗ 
bäude zu beſchränkt iſt, in dem erzbiſchöflichen Palais untergebracht. Natür- 
lich verlegen auch ſämmtliche Beamte der Vermögens⸗Verwaltung für die 
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einmal, au den Übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 9. Mai 1876. 


Diöceſe Gneſen (Syndicus Klepaſzewski, Secretär, Diſtricts⸗Commiſſarius 
Wendland ꝛc.) ihren Wohnſitz von Gneſen nach Poſen. (Poſ. 8.) 

München, 8. Mat. [In der heutigen Sitzung der ſechsten 
Abtheilung der Abgeordnetenkammer] wurde bei Prüfung 
der Wahlen in Langenkandel, wo die liberalen Abgeordneten Alvens, 
Louis, Theyſon gewählt waren, einſtimmig beſchloſſen, dem gegen dieſe 
Wahlen erhobenen Proteſte nicht Folge zu geben, ſondern dieſelben 
für giltig zu erklären. f 

Italien 

Rom, 1. Mai. [Italien und Frankreich. — Asproni 
und die Kammer.] Die ironiſchen Bemerkungen, mit denen dle 
„Italie“ geſtern Abend die von ihr nur verſtümmelt wiedergegebene 
Anſprache des Herrn Armand Levy an das roͤmiſche Volk begleitete, 
das mindeſtens durch 10: bis 12,000 Köpfe auf dem Janiculus er⸗ 


ſchienen war, um die Erinnerung an den 30. April 1849 feſtlich zu 


begehen, dieſe ironiſchen Bemerkungen, ſage ich, ſcheinen, jo ſchrelbt 
man der „N. Fr. Pr.“, nur der Vorläufer eines Donnerwetters zu 
ſein, das in einigen Tagen in der franzöſiſchen Preſſe über den 
Juni⸗Barricaden⸗Kämpfer von 1848 und den ehemaligen Garibaldi⸗ 
niſchen Soldaten Armand Lévy, den der „Berſagliere“ einen „aus⸗ 
gezeichneten Patrioten“ nennt, losbrechen wird. Zur Feſiſtellung des 
Sachverhaltes theile ich Ihnen den Wortlaut der von Herrn Lévy 
gehaltenen Anſprache nachſtehend mit, den ich als Augen⸗ und Ohren⸗ 
zeuge verbürgen kann. „Ich bin Franzoſe“, begann der Redner, 
„und trete hierher, um das italieniſche Volk für das, 
was die Franzoſen im Jahre 1849 ihm angethan haben, 
um Verzeihung zu bitten. Auf demſelben Flecke, wo die Miſſe⸗ 
hat vollbracht wurde, erſuche ich die Italiener, jenes Blatt zu ver⸗ 
geſſen, welches der franzöſiſchen Nation keine Ehre macht.“ Dieſe mit 
unverkennbarem franzöſiſchen Accent in italieniſcher Sprache an die 
begeiſterte Menge gerichteten Worte riefen einen Jubel hervor, der 
unbeſchreiblich iſt. „In der Geſchichte der Volker“, ſagte Herr géng 
weiter, „ſteht geſchrieben, daß diejenigen, welche Andere anfallen, wieder 
angefallen werden. Wir Franzoſen wurden im Jahre 1870 für die 
1849 gegen Italien unternommene Expedition bezablt. Die Invaſion 
von 1870 war eine harte, aber gerechte Lection, eine Sühne für das 
Bombardement von Rom.“ Der Enthuſiasmus, der bei dieſen Worten 
aus allen Kehlen ſcholl und alle Hände in Bewegung ſetzte, übertraf 
Alles, was ich an frenetiihem Beifallsjubel in Italien je mit ange⸗ 
ſehen und angehört. Alles ſchrie aus voller Bruſt in tauſendſtimmi⸗ 
gem Chore: „Es lebe Italien! Es lebe die Verbrüderung der Völker! 
Es lebe Garibaldi!“ 

Die italieniſche Kammer hat heute auf Antrag des Juſtizminiſters 
Mancini beſchloſſen, den Präſidialſitz drei Tage lang zum Zeichen der 
Trauer über das geſtern Nachmittags erfolgte Ableben des Deputirten 
Asproni ſchwarz zu verhängen. Der Antrag Mancini's, vor dem bereits 
der Kammerpräſident Biancheri die Tugenden des Deputirten von Nuoro 
(Inſel Sardinien) in einer ſchriftlich ausgearbeiteten Rede in würdi⸗ 
ger Weiſe geſchildert hatte, ſtieß anfänglich auf Widerſpruch, indem 
Bonfadini ſich zwar den Vorrednern mit anerkennenden Worten an⸗ 
ſchloß, allein den Vorſchlag des Siegelbewahrers nicht für opportun 
hielt und denſelben einlud, ihn zurückzuziehen, worauf der Deputirte 
Mariotti, der eben eintritt, die Hoffnung ausſpricht, es werde kein 
inopportuner Vorſchlag das einmüthige Gefühl des Schmerzes ſtören, 
von dem die Kammer bei der Nachricht von dem Tode Asproni's et: 
griffen wurde. Allein Mancini beſteht auf ſeinem Vorſchlag und wird 
von Nicotera ſecundirt, der noch hinzufügt, die Kammer möge ihre 
Sitzung heute eine Stunde eher ſchließen, damit ſämmtliche Deputirte 
dem Verſtorbenen das letzte Geleite geben können. Bonfadini will 
jedoch ſeine Worte nicht zurücknehmen, da es ihm nicht paſſend er⸗ 
ſcheint, zu Ehren Asproni's etwas zu thun, was niemals für irgend 
einen angeſehenen Deputirten, welcher Partei er auch angehören 
mochte, von Seiten der Kammer geſchehen ſei. Auch Sella will, daß 
an Meier Tradition feſtgehalten werde, worauf Nicotera wiederholt das 
Wort ergreift und bedauert, daß ſich Sella bemüſſigt geſehen habe, 
den Vorſchlag Mancini's zu einer politiſchen Frage aufzubauſchen. 
Nach langen Hin⸗ und Widerreden, wobei die Debatte ſogar einen 
recht ärgerlichen perſöͤnlichen Charakter anzunehmen drohte, wurde 
Mancini's Vorſchlag mit erheblicher Majorität genehmigt. 

Sämmtliche römiſche Blätter ſprechen heute von Asproni mit einer 
wohlthuenden Unparteilichkeit und laſſen ſeinem Charakter und ſeiner 
aufrichtig liberalen Geſinnung ohne Ausnahme Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren. In feiner Jugend hatte ſich Asproni dem geiſtlichen Stande 
gewidmet und es bis zum Canonicus gebracht, allein da er 1849 in 
die Kammer gewählt wurde, trat er aus dem Dienſte der Kirche aus, 
der mit dem Abgeordneten⸗Mandat nicht vereinbar war. Seine letzten 
Worte galten, wie ſein ganzes bisheriges Leben, dem Vaterlande. 
„Ich habe“, ſagte er kurz zuvor, ehe er ſeinen letzten Athemzug aus⸗ 
hauchte, „mein Italien ſtets geliebt, möge es immer groß und geachtet 
daſtehen; begrabt mich in Rom ohne pomphaftes Aufſehen.“ General 
Garibaldi, der ſeinen vieljährigen Freund bereits vor mehreren Tagen 
beſucht hatte, erſchien auch geſtern wieder, fand ihn jedoch nicht mehr 
am Leben, worüber er ſo ergriffen war, daß er ſich über die Leiche 
hinſtürzte und ſie umarmte. 

Nom, 1. Mai. [Ueber die parlamentariſchen Partei⸗ 
verhältniſſe!] ſchreibt man der „N. A. Z.“ von hier Folgendes: 

Ein Gutes hat die letzte Miniſter⸗ und Parlamentskriſis in Italien denn 
doch unter allen Umſtänden geſchaffen, indem ſie den Grundſtein zur Conſti⸗ 
tuirung zweier großer unter derſelben Fahne kämpfender Parteien und ſomit 
die Herſtellung eines wahren parlamentariſchen Verhältniſſes anregte. Rechte 
wie Linke waren bisher nicht zwei große von denſelben Principien geleitete, 
nach demſelben Programm handelnde, unter derſelben parlamentariſchen 
Fahne kämpfende Parteien, ſondern ein Conglomerat verſchiedener Partei⸗ 
gruppirungen, welche ſich trefflich mit dem Namen Conſorterien bezeichneten 
— denn es gab Conſorterien auf der Rechten wie auf der Linken, die ſich 
blos von Fall zu Fall und zu beſtimmten Zwecken coaliſirten und fo die 
Majorität und Minorität bildeten. 

Die Linke namentlich war aus den beterogenſten Elementen zuſammen⸗ 
eſetzt, da dieſelbe in ihren Reihen gemäßigt liberale und geg radicale 

onarchiſten wie auch Republikaner, Clericale und Retrograde aller Parteien 
zählte, die ſich blos zu dem einen praktiſchen Zwecke vereinten, der jeweiligen 
Regierung Schwierigkeiten zu bereiten, das jeweilige Miniſterium zu ſtürzen. 
Daß derlei deterogene Elemente nicht nach einem gemeinſamen Programm 
vorgehen konnten und ſich daher auf die reine Negation beſchränken mußten, 
war natürlich, und daher kam es auch, daß die Linke als ſolche nie für regie⸗ 


gebalten wurde, und es bedurfte ganz beſonderer Vorkommniſſe, 
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Die Rechte ibrerſeits war zwar inſoweit viel compacter, als deren Mit⸗ 
glieder wenigſtens in der Politik einer und derſelben Partei mit mehr oder 
minder accentuirten Schattirungen angehörten, was jedoch nicht hinderte, daß 
auch Dr Béi wieder in verſchiedene kleinere Parteigruppen trennte, und man z. B. 
mit Recht von einer piemonteſiſchen, toskaniſchen, neapolitaniſchen und mittelitalie⸗ 
niſchen Linken ſprechen konnte, welche unter beribiedenen Führern kämpfend, ſich 
öfters gegenſeitig befehdeten. Eine Urſache großer Schwäche für die Rechte 
war, fo paradox dieſes auch klingen mag, eben die Schwäche und Zerfahren⸗ 
beit der Linken, da dieſelbe für unfähig für die Regierungsgewalt gehalten, 
die Rechte öfters zu innerem Kriege veranlaßte, weil dieſelbe ja im Vor⸗ 
hinein wußte, daß am Ende denn doch die Regierungsgewalt in den Händen 
der eigenen großen politiſchen Partei verblieb und es oli für die große 
Partei und deren Politik to ziemlich gleichgiltig blieb, ob die jeweiligen Mi⸗ 
niſter Ricaſoli, Sella, Peruzzi, Visconti⸗Venoſta, Lanza oder Minghetti 
hießen; — blieb doch der Kern der großen Politik unberührt, — und Io kam 
es denn, daß fortwährend die Miniſterien der Rechten ſich gegenſeitig av⸗ 
löſten, je nachdem der eine oder der andere der verſchiedenen Führer der 
Rechten ſich der einen oder der anderen Parteigruppe anſchloß. Dieſes alles 
iſt num in letzter Zeit ganz anders geworden, und wir conſtatiren mit Ver⸗ 
gungen, daß der Anlaß zu einer neuen Acht parlamentariſchen Parteibildung 
von der Linken ausging. Bei der Heterogenität ihrer Elemente war es 
natürlich, daß die Politik des neuen Miniſteriums nicht auf die Unter⸗ 
stützung der ganzen Linken zäblen konnte, indem z. B. den Republi⸗ 
kanern und Clericalen die nach monarchiſchen Principien geleitete Politik 
des Miniſteriums Depretis und Nicotera unmöglich behagen konnte 
und fo die Gefahr nabe lag, daß dieſe Elemente ſich bei irgend einer Gele⸗ 
genheit bon der großen Partei losſagen und ſich gegen die Regierung wen⸗ 
den würden. Dieſe Erkenntniß veranlaßte denn auch die ſogenannte parla⸗ 
mentariſche Linke, aus deren Reihen das gegenwärtige Miniſterium hervor⸗ 
gegangen iſt, die Formirung einer nenen Partei anzuſtreben, die mit Zu⸗ 
Nang eniſprechender Elemente des Centrums im Stande ſei, wenn auch 
nicht die Majorität, jo doch eine angeſehene compacte Partei in der Kammer 
zu bilden. Wenn wir auch mit der Wahl des Führers dieſer neuen Partei 
in der Perſon des Deputirten Crispi durchaus nicht einverſtanden ſind, ſo 
begrüßen wir doch die neue Parteibildung an und für ſich mit Vergnügen, 
und dieſes um jo mehr, da die Rechte natürlich auch ibrerſeits, von dem Bei⸗ 

fpiele ihrer Gegner angeregt, ernſtlich an ihre Reconſtituirung denkt. 5 

Bisher waren es namentlich fünf Männer, die Deputirten Ricaſoli, Peruzzi, 

Lanza, Minghetti und Sella, unter deren Fahnen ſich die verſchiedenen Partei⸗ 

ruppen der Rechten ſammelten und die ſich bei vorkommenden Gelegen⸗ 
gou aegenfettig bekämpften, um das bekannte „Öte toi que je m’y mette* 
auszuführen. g : ’ 

Nun wird gearbeitet, dieſe verſchiedenen Conſorterien der Rechten unter 
einer Führung einer dieſer erwähnten Größen zu ſammeln und aus den ver⸗ 
ſchiedenen Conſorterien eine große Partei zu bilden, welche der Leitung eines 
einzigen, aus der Zabl der erwähnten fünf zu wählenden Führers zu ge⸗ 
horchen habe. Nun ſcheint es zwar auf den erſten Blick allerdings ſchwer, 
zwiſchen dieſen jo ziemlich gleich bedeutenden fünf Männern einen herauszu⸗ 
ſuchen, dem ſich die übrigen willig unterordnen und deſſen Gebot die ganze 
Partei gehorchen ſollte, aber die Schwierigkeit wird ſchon dadurch einiger ⸗ 
maßen verringert, daß die beiden erſtgenannten Führer, nämlich Ricaſoli und 
Peruzzi, durch ihre perſönlichen Verhältniſſe verhindert find, lange Zeit in 
Rom zu verweilen und eventuell ein Miniſterpräſidium zu übernehmen, der 
dritte, Lanza, bei allen feinen ſonſtigen hochachtbaren Eigenſchaften nicht das 
nötbige Talent und Vertrauen der ganzen Partei beſitzt, um als Führer dieſer 
Partei zu fungiren und ſomit eigentlich die Wahl zwiſchen Sella und Min⸗ 
ghetti beſchränkt bleibt. Aber auch bierin lönnte ein Ausweg getroffen mer: 
den, ohne einen der beiden gleich hochgeachteten Männer zurückzuſetzen, näm⸗ 
lich die Alternative der Gewalt, und A derart, daß z. B., während Sella 
an der Spitze der Regierung ſteht, Minghetti die Fübrung der Deputation, 
welche die Partei des Miniſteriums bildet, übernimmt und vice versa, 
Jedenfalls hat Déi nun die Erkenntniß einer neuen Parteiorganiſtrung in 
der italieniſchen Kammer Bahn gebrochen; — das Weitere wird ſich von 


ſelbſt geben. 
Frankreich. 


O Paris, 7. Mat. [Mac Mahon in Orleans. — Seine 
jetzige Stellung zu den Republikanern. — Ricard. — 
Aus Ajaccio. — Verſchiedenes.] Der Präfident der franzöſiſchen 
Republik unternimmt ſeinen Ausflug nach Orleans in einem günſtigen 
Augenblicke. Man hat lange geglaubt, daß die perſönlichen Neigun⸗ 
gen und Abneigungen des Marſchalls ein ernſtliches Hinderniß für 
die Einbürgerung der republikaniſchen Staatsform in Frankreich wer⸗ 
den könnten. Hatte doch die Coalition vom 24. Mai in eben dieſem 
Glauben den Herzog von Magenta an Thier's Stelle geſetzt. Nach 
und nach mußten aber die monarchiſchen Parteien ihre Hoffnungen 
bedeutend herabſpannen. Die Noyaliften ſahen Dë zuerſt durch das 
Mißlingen der Reſtauration in ihren Erwartungen getäuſcht; ſie haben 
dem Marſchall das bekannte Wort über die weiße Fahne nicht ver⸗ 
zeihen können und der Ausbruch ihres Aergers mußte nicht wenig 
dazu beitragen, Mac Mahon's Glauben an die Aufrichtigkeit feiner 
angeblichen Freunde zu erſchüttern. Hierauf ſchmelchelten ſich die Bo⸗ 
napartiſten, daß ihre Stunde gekommen und fingen an, durch die 
verwegenſte Propaganda das Land zu beunruhigen; aber auch ſie ſahen 
ſich bald eines Beſſeren belehrt und hatten allen Grund, ſich über die 
Vergänglichkeit des Glückes zu beklagen, wobei fie jedoch, ſchlauer als 
die Freunde des Grafen von Chambord, ihren Unwillen über die 
ſogenannte Abtrünnigkeit Mae Mahon's zu verhehlen wußten. Am 
Längſten und Zäheſten behauptete die Geſellſchaft der de Broglie und 
Genoſſen, die ihre Pläne mit dem Mantel eines reactionären Ckleklieismus 
zu verhüllen verſtand, durch Schmeichelei und durch den Anſchein einer un- 
begrenzten Verehrung für das Staatsoberhaupt ihren Einfluß in der Präfi- 
dentſchaft zu ſichern. Aber auch ſie iſt allmälig zu der Einſicht gekommen, 
daß fie ſich in ihrem Urtheil über Mac Mahon's Charakter getäuſcht 
hat. Sie rechnete darauf, daß, wenn auch der Marſchall ſich wirklich 


republikaniſche Einrichtungen gefallen lleße, derſelbe doch nimmer ein⸗ 


willigen würde, die Republikaner im Ernſte regieren zu laſſen, mit 
anderen Worten, daß die klug erſonnene Theorie von der „Republik 
ohne Republikaner“ noch ferner eine Wahrheit bleiben werde. Aber 
der Marſchall hat eine Anzahl von Präfecten abſetzen laſſen, die ſich 
durch ihre perſönlichen Beziehungen zur Präſtdentſchaft geſichert glaubten; 
er macht keine Einwendungen gegen die Beſeitigung aller Bürger⸗ 
meiſter, durch deren Ernennung die Reaction ſich in den Gemeinden 
die Herrſchaft ſichern wollte; kurz, er findet ſich mehr und mehr in 
das neue Syſtem trotz aller Klagen und Unheilsprophezeiungen, mit 
denen ihn die Coterie der früheren Machthaber einzuſchüchtern ſucht. 
Seit der großen nationalen Kundgebung, aus welcher die jetzigen 


Kammern hervorgegangen, hat der Marſchall⸗Präſtdent noch keine 


officielle Reiſe gemacht; die enthuſiaſtiſche Aufnahme, welche er in 
Orleans gefunden hat, wird ihm beweiſen, daß durch den Umſchwung 
der politiſchen Verhältniſſe ſein Anſehen bei der öffentlichen Meinung 
nicht vermindert worden iſt; im Gegentheil. Dieſe Wahrnehmung 
kann ihn nur beſtimmen, in die Abſichten eines liberaleren Miniſte⸗ 
riums und der parlamentariſchen Mehrheit einzugehen. — Die Be⸗ 
richte der Blätter über die Feſtlichkeiten in Orleans find bisher nicht 
beſonders intereſſant. Sie melden von dem herkömmlichen Empfangs⸗ 
ceremoniell und den Begrüßungsreden der Behörden, bei deren Beant⸗ 
wortung der Marſchall jede politiſche Anſpielung vermied. Den Glanzpunkt 
des Feſtes bildete geſtern ein Carrouſſel des 11. Huſarenregiments. — 
Ricards Verhalten ſeit ſeiner Rückkehr wird heute wieder in einer 
ganzen Fluth von Leitartikeln gefeiert. Die „République frangalſe“ 
äußert ſich nicht minder anerkennend als die „Débats“. „Das Cabinet, 
ſagt das Blatt Gambetta's, giebt der offentlichen Meinung eine wahre 
Genugthuung, indem es zugleich die Hinderniſſe verſchwinden ſieht, 
an welchen es bisher unnütz feine Kräfte verſchwendete. Möge das 
Miniſterium jetzt mit derſelben Entſchiedenheit die verſchledenen Zweige 
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Verwallung in Angriff nehmen, möge e 
gemeinen Sümmrechts Rechnung tragen und Alles wird ihm leicht 
werden. Wir haben nicht aus Voreingenommenheit oder zu unſerem 
Vergnügen feit einiger Zeit oft getadelt; wir hegen keinerlei Feind: 
ſeligkeit gegen die Perſonen und das Spiel der Miniſterkriſen hat 
nichts Verführeriſches für uns“. Es heißt, daß Ricard, einmal im 
Zuge, vor Eröffnung der Kammern noch ein drittes Rundſchreiben 
an die Präfecten verſenden wird, worin er ihnen empfiehlt, bei ihrem 
Verkehr mit den Generalräthen und Gemeinderäthen die größte Rück⸗ 
ſicht für die Vertreter des allgemeinen Stimmrechts zu beweiſen. — 
Aus Ajaccio wird gemeldet, daß man die Wahl des Prinzen Jeröme 
dort für geſichert hält. Als republikaniſcher Candidat tritt nachtraͤglich 
Ceccaldi, der von der Septemberregierung ernannte Präfect, auf. In 
Baſtia ſcheint die Wahl Caſabianca's geſichert. — Heute iſt der 
„Corſaire“ wieder erſchienen. Das Blatt hält an ſeinen ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Grundſätzen feſt und tritt ſofort für die Amneſtie ein. — 
Der Vicomte Brenier de Montmorand iſt an Stelle des Herrn de 
Geoffroy zum franzoͤſiſchen Vertreter in Pekin beſtimmt. — J. Offen⸗ 
bach hat geſtern Abend telegraphiſch jene Ankunft in Amerika angezeigt. 
Spanien. : 

Madrid, 29. April. [Finanzielles. — Zum Toleranz: 
Geſetz. — Die Fueros.] Der Sturm, den die Vorlage des Herrn 
Salaverria, der gewiß den undankbarſten Poſten in Spanien bekleidet, 
heraufbeſchworen hatte, beginnt ſich zu legen. Die Börfe von Madrid, 
— ſchreibt man der „K. Ztg.“, — hat ſich von dem erſten Eindruck 
erholt und mit dem neuen Steigen der Courſe ſcheint auch in der 
öffentlichen Meinung eine ruhigere Auffaſſung Platz gegriffen zu haben. 
In der That bringt der Entwurf, in ſo fern er ſich auf die Darle⸗ 
gung der traurigen Lage des Finanzweſens dieſes Landes bezieht, nichts 
Neues. Schon lange, bevor der Carliſtenkrieg auf der Halbinſel 
wüthete und der Aufſtand auf Cuba entbrannte, bildeten die halbjähr⸗ 
liche Einlöcung der Coupons der conſolidirten und die Bezahlung der 
Zinſen der ſchwebenden Schuld große Schwierigkeiten, die nur durch 
neue Ausgabe von Zprocentlgen Rententiteln oder durch Benutzung 
des Privatcredits zu außerordentlich hohem Zinsfuß und ſonſtigen nach⸗ 
theiligen Bedingungen überwunden werden konnten. Nach den uner⸗ 
meßlichen Opfern, die ein langer, blutiger Kampf dem Lande aufer⸗ 
legt, nach der Verminderung der Einnahmen durch partielle Ein⸗ 
büßung des Grenzzolles, Stockung des Handels und der Induſtrie, 
Unterbrechung der directen Verkehrslinien mit dem Auslande, Ver⸗ 
chwinden des Vertrauens, des Credits und anſehnlicher Capitalien, 
ie vom heimiſchen Markte zurückgezogen wurden und nach dem Aus⸗ 
lande wanderten, konnte man wahrlich kein anderes Schlußergebniß 
erwarten als das vorliegende, welches ſich in die wenigen Worte zu⸗ 
ſammenfaſſen läßt: Unendlich viele Schulden und gänzlich leere Kaſſen. 
Mag man nun auch über die vorgeſchlagenen Mittel zur Hebung des 
Uebels ganz anderer Anſicht ſein, ſo muß man es doch Herrn Sala⸗ 
verria hoch anrechnen, daß er den Muth gehabt, vor Aller Augen ein 
getreues Bild des Staatshaushalts zu entrollen. Zunächſt kann nicht 
genug hervorgehoben werden, daß bei der in Ausſicht genommenen 
Vereinbarung wegen der Staatsſchuld die Meinung der Inhaber der⸗ 


inländiſche haben das ſchon gethan, wie dasjenige von Barcelona, 
welches in einer am 24. d. abgehaltenen Verſammlung einen ſcharfen 
Einſpruch gegen die beabſichtigten Maßnahmen an den Präſidenten der 
Cortes richtete. Es iſt in jedem Falle ein Fehler geweſen, ausſchließ⸗ 
lich die Grundbeſitzer, Induſtriellen und die erwähnten Inhaber heran⸗ 
zuziehen, um die Staatskaſſe aus der Bedrängniß zu reißen. Hier 
war es am Platz, in allen Zweigen der Verwaltung Erſparniſſe zu 
erzielen und dann eine gleichmäßige Vertheilung der Laſten auf alle 
Spanier vorzunehmen; aber, wie geſagt, es handelt ſich nur um einen 
Entwurf, der gerade in dieſem Punkte Abänderungen erleiden kann 
und hoffentlich auch erleiden wird. Mit den neuen Steuern und 
mit der Vermehrung der den einzelnen Miniſterien ausgeworfenen 
Summen will man ſich gleichfalls noch nicht recht ausſoͤhnen, 
obgleich hier wenig Abhilfe in Ausſicht ſteht, da Herr Canovas 
daran mit derſelben Zähigkeit feſthält, wie am § 11 des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs, und jeder Oppoſition die Stirn bieten will. Großes 
und anhaltendes Mißfallen erregt die beſondere Rückſicht, welche gegen 
die Geiſtlichkeit geübt wird, die durch ihr Schüren der Kriegs⸗ 
flamme eine Haupturheberin der jetzigen Lage iſt. Nicht genug, daß 
es derſelben freigeſtellt bleibt, dem Staatsſeckel ein Viertel ihrer 
Einkünfte als Geſchenk zu übermachen, wird ihr auch für die bis Ende 
1874 rückſtändigen Gehälter eine 6procentige Rente ausgeworfen, die 
ſich mit der Zeit conſolidiren ſoll. Das iſt zu viel Lohn für die Agi⸗ 
tion zu Gunſten des Fanatismus und könnte leicht zu erneuter Thätigkeit 
in dieſer Richtung anſpornen. Die Dotirung gewiſſer Mitglieder der 
königlichen Familie, wie z. B. der Gemahlin des reichen Herzogs von 
Montpenfier, hat ebenfalls ſehr unangenehm berührt. Die Dynaſtie würde 
an Beliebheit nichts eingebüßt haben, wenn man die I% Mill. Peſetas 
allein für den König feſtgeſetzt und es ihm anheimgeſtellt hätte, ſeine 
Verwandten, die ſich nun einmal nicht der Gunſt der großen Mehrzahl 
der Spanier erfreuen, zu bedenken. Dies ſind die Schattenſeiten des Ent⸗ 
wurfs, welche zu lebhaften Unterhaltungen in den Cortes führen dürften. 
Dieſe letzteren ſind inzwiſchen geſtern in die Berathung des berufenen 
Paragraphen 11 eingetreten, und zwar füllte eine Rede des Herzogs von 
Almenara für die Wledereinführung der katholiſchen Einheit die ganze 
Sitzung aus. Der Herzog holte, wie alle Vertheidiger dieſes Ideals, 
feine Gründe aus der Geſchichte, und ſuchte darzuthun, daß Spaniens 
frühere Größe nur feiner religiöſen Einheit zu danken geweſen ſei. Die 
Anhänger der religiöfen Duldung ſchöpfen aus derſelben Quelle, beginnen 
aber erſt bei Philtpp dem Zweiten und dem Verfalle ſpaniſcher Herrlich⸗ 
keit, um zu dem enttegengeſetzten Schluß zu kommen. Während fo in 
der Kammer über den Buchſtaben des Paragraphen geſtritten wird, 
weht ſchon fein Geiſt an allen Ecken und Enden des Landes, wo cleri⸗ 
cale Gouverneure das Regiment führen. Ein proteſtantiſcher Geiſtlicher 
in Sevilla gab vor Kurzem dn kleines Schrlftchen heraus, worin den 
Verleumdungen, welche gegen die von ihm gepredigte Lehre in Umlauf 
geſetzt werden, entgegengetreten wird. Das Buch iſt ſachgemäß geſchrieben 
und enthält keinen Angriff gegen den Katholieismus, wurde aber trotzdem 
auf Befehl des Gouverneurs mit Beſchlag belegt. Noch ſchlimmer erging 
es einem jungen Theologen, Antonio Martinez aus Malaga, der in der 
Schweiz ſtudirt hat und in Genf geweiht worden iſt, als er kürzlich auf 
Anſuchen vieler Einwohner der liberalen Stadt Reus in der Provinz 
Tarragona einen proteſtantiſchen Gottesdienſt einrichten wollte. Nicht 
nur verweigerte ihm der Gouverneur die Erlaubniß dazu, ſondern er 
bedrohte ihn auch mit Anwendung der allerſtrengſten Maßregeln, wie ſie 
nur die Dictatur an der Hand hat, falls er ſich erdreiſte, öffentliche 
oder Privatverſammlungen zu veranſtalten. Das ſind die Früchte der 
jetzt an maßgebender Stelle herrſchenden Richtung. Wenn ſolche Vorfälle 
unter der Regierung des Herrn Canovas vorkommen, der in religiöfer 
Beziehung der duldſamſte aller Spanier zu ſein behauptet, was werden 
wir dann unter den Moderados erleben, denen doch früher oder ſpäter 
auch einmal die Leitung der Geſchicke des Landes zufallen könnte? — 
In der Fueros angelegenheit giebt ſich in der geſammten Preſſe mit jedem 


möge es den Wünſchen des all: 


Er A 


Tage mehr elne Abgenelgtheit gegen jede Art von Zugefländniffen kund. 
„Imparcial“ und „Parlamento“ verlangen, daß den auſſtändiſchen Pro⸗ 
vinzen außerordentliche Steuern auferlegt werden, deren Ergebniß zur 


Bezahlung der Coupons verwandt werden ſollte. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 6. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
baujes] erklärte Disraeli in Erwiderung einer Interpellation Butler⸗ 
Johnſtonegs, daß der britiſche Botſchafter in Konſtantinopel nicht inſtruirt 
wurde, der Pforte den Rath zu ertheilen, ſich einer Occupation Montenegro's 
zu ‚enthalten, weil die Pforte eine ſolche Abſicht officiell in Abrede geſtellt 
hatte. Auf Befragen von Sir H. D. Wolff theilte Bourke, der Unter⸗ 
Haatsfecretär für auswärtige Angelegenheiten, mit, daß das Gerücht, die 
Regierung der Vereinigten Staaten habe den auf die gegenſeitige Ausliefe⸗ 
rung von Verbrechern bezüglichen 10. Artikel des Waſhingtoner Vertrages 
von 1842 gekündigt, der Begründung entbehre. 

Sodann lenkte Baillie Cochrane, der liberale Abgeordnete für die 
Inſel Wigbt, die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Forkſchritte Ruß⸗ 
lands in Afien und insbeſondere auf die Occupation des Khanats 
Khokand. Im Laufe ſeiner Ausführungen recapitulirte der Redner ver⸗ 
ſchiedene Facta in der neueſten Geſchichte der centralafiatiihen Frage, wie 
z. B. die Miſſion von Sir Douglas Forſyth nach Kaſchgar, die Vers 
ſicherungen, welche Graf Schuwaloſf dem Carl Grandille ertbeilte, 
die Annexion von Khiwa, und der Vorſchlag für die Herſtel⸗ 
lung einer neutralen Zone, die alle in der Annexion Khokands endigten. 
Unſer Reich in Indien, fuhr er fort, hänge viel vom Zeichen ad, und die 
Gleichgiltigkeit, mit der wir das Vordringen Rußlands betrachteten, batte 
uns viel Anſehen in Indien gekoſtet und die Gemütber der dortigen Be⸗ 
völkerung ſchwankend gemacht. Rußland rücke nichthallein auf Kaſchgar vor, 
ſondern es würden auch bereits Anſtalten für eine Expedition nach dem nur 
240 Meilen von Herat — dem Schlüffel Afghaniſtans — gelegenen Merb 
getroffen. Der Redner eitirte dann die Autorität von Mr. Grant Duff und 
des Earls von Derby für die Behauptung, daß, wenn Rußland Afgbaniſtan 
angreiſe, es Krieg mit England beabſichtige. Wir ſollten, bemerkte Cochrane, 
gegen das Fortſchreiten der Ruſſen eben ſolche Maßregeln ergreifen, wie 
gegen das Vordringen einer Fluth an unferen Küften. Zum Schluß bean: 
tragte er die Vorlegung des zwiſchen der britiſchen und der ruſſiſchen Res 
gierung gepflogenen Schrifiwechield bezüglich der Occupation des Khanats 

bokand Seitens Rußland, ſowie irgend welcher Berichte des Capitäng Napier 
und anderer Offiziere über die indiſchen Grenzſtaaten. Forſyth, welcher den 
Antrag unterſtüͤtzte, räumte ein, daß England einige Urſache habe, ſich 
über das Verhalten Rußlands in Sachen Be zu beklagen, argumen⸗ 
tirte aber daß die Subſtituirung einer geregelten und civiliſirten Regierung 
an Stelle des Barbarismus, der in jenen Regionen herrſche, ein Gewinn für die 
Menſchheit ſei. Er erblickte keine Gefahr für Indien aus einer ruſſiſchen 
Beſetzung Kbokands und Kaſchgars, weil die einzige Route nach Indien von 
dieſen Ländern aus über drei enorm ſchwierige, für eine militäriſche Expedition 
gänzlich unpaflicbare Päſſe führe. Die wirkliche Gefahr läge in einem Vor⸗ 
dringen Rußlands aus dem Weſten und Nordweſten — von Kandahar über 
den Bolan⸗Paß und Kabul über den Kyder⸗Paß, für welch beide Paſſe 
Herat den Schluͤſſel bilde. Herat ſtehe aber auch den Ruſſen offen durch 
zwei Routen von Taſchkend via Ten, das 600 Meilen von Taſchkend und 
240 Meilen von Herat entfernt ſei oder via das Attreck Thal. Als die beſte 
Schutzwehr gegen das Fortſchreiten Rußlands in Central⸗Aſien bezeichnete 
Fare ſreundſchaftliche und herzliche Beziehungen mit Afgbaniſtan und 
Perſien. Sir G. Campbell bemerkte, daß, ſeitdem der Premierminiſter 
ſeine berühmte ruſſophobiſtiſche Erklarung abgegeben, der Aſpect der central⸗ 
aſiatiſchen Frage ſich weſentlich verändert hätte, umſomehr, als wie er Grund 
zur Annahme babe, dieſe Rede nicht blos gehalten wurde, um der Titelbill 
Vorſchub zu leisten, ſondern eine aggreſſive Politik in Bezug auf die 
centralaſtatiſche Frage einzuleiten und zwar dies gegen, die Anſicht der 
indiſchen Regierung. Als Beweis dafür erwähnte Sir George die 


ſelben den Ausfchlag geben ſoll. Die Comites von Paris und London Abſendung von Sir L. Pelly nach Indien und die jüngſten Vor⸗ 
werden von ihren Rechten den ausgiebigſten Gebrauch machen; einige 


gänge in Khelat. Er ſtimmte mit Foriyih überein, daß keine Gefahr 
von Khokand und Kaſchgar aus zu befürchten ſei, und in Samarkand ſei 
Rußland 1260 Meilen bon der indiſchen Grenze entfernt. Die über die 
mahomedaniſche Bevölkerung in Indien ausgedrückten Befürchtungen miß⸗ 
billigend, drückte der Redner die Ueberzeugung aus, daß Englands gegen⸗ 
wärtige Poſition in SO nicht fo precär ſei als dargeſtellt werde. Er 
räumte indeß ein, daß im Laufe der Zeit Rußland ein unangenehmer Nachbar 
für Indien werden dürfte, und da es nutzlos ſei zu verſuchen, mit demſelben 
zu emer Verſtändigung zu gelangen, da es Verträge nur ſo lange beobachte, 
als ihm dies paſſe, würde es Englands weiſeſtes Verhalten fein, mit feinen 
Hilfequellen haushälteriih umzugehen, fein Pulver trocken zu hallen — kurz 
eine Politik meiſterhafter Unthatigkeit zu verſolgen und vor Allem Afgbaniſtan 
nicht zu beunrubigen oder zu entfremden. Butler⸗Johnſtone führte aus, 
wie Indien in Europa durch eine Rückkehr Englands zu ſeiner alten See⸗ 
politik und ſeinen Rücktritt von der Pariſer Declaration vertheidigt werden 
könnte. Sir H. Havelock theilte nicht die optimiſtiſchen Anſchauungen 
Campbell's; er prophezeite, daß die Kriſis in Centralaſien innerbalb der 
nächſten Jahre eintreten werde. Das Vordringen Rußlands verglich er mit 
der Bewegung eines Krebſes — eine Scheere ruhe auf Khokand und die 
andere irgendwo am Schwarzen Meere — und er beklagte, daß England 
unvorbereitet ſei, ihm in irgend einer Richtung zu begegnen. Jusbeſondere 
verbreitete er fh über die Unthätigkeit der indiſchen Eingeborenen⸗Armee. 
Dann nahm Disraeli Namens der Regierung das Wort. 

„Unſere Aufmerkſamkeit“ — begann er — „wird beute auf unſer indi⸗ 
ſches Reich in Folge der jüngſten Eroberung des Khanals Khokand Seitens 
Außlands gelenkt. Nun, das iſt kein Ereigniß, welches von denjenigen, die 
dieſem Thema viel Aufmerkſamkeit ſchenkten, nicht anticipirt worden iſt. 
(Hört, bort.) Ich glaube, daß von der Zeit der Eroberung Taſchtends — 
dor etwa 10 Jahren — ab Jedermann der Anſicht geweſen Ten mußte, daß 
die Eroberung aller dieſer Khanate Seitens Rußlands faſt unvermeidlich war 
und daß es lediglich eine vente der Zeit war, die in hohem Grade von dem 
Verhalten der Einwohner ſelber abbing. Dieſer Eroberungszug bedroht kei⸗ 
neswegs unſer indiſches Reich. Mein ehrenwetther Freund ſagt, daß wir 
zu irgend einer Verſtändigung mit Rußland gelangen ſollen. Das iſt ein 
ſebr dages Wort, und ich weiß nicht, daß unſere „Verſtändigungen“ mit 
Rußland ſich jemals völlig verwirklicht haben. Mein ebrenwerther Freund 
behandelt in ſeiner Rede, wie mir ſcheint, den Plan einer neutralen Zone 
als einen, der in Gebrauch Aber d. und von Rußland und Groß⸗ 
britannien ſanctionirt wurde. Aber eg iſt eine Thatſache, daß die neu⸗ 
trale Zone eine Idee in einer diplomatiſchen Depeſche war. (Hört, hört und 
Gelächter.) Sie wurde niemals in irgend einer Conferenz oder einem Con⸗ 
greß acceptirt, noch wurde fie in irgend einem Protocoll oder Vertrage aus⸗ 
gedrückt. Die Idee, daß Großbritannien und Rußland vereinbarten, eine 
neutrale Zone zwiſchen den reſp. Reichen herzuſtellen, und daß Rußland 
während dieſer ganzen Zeit die vereinbarte neutrale Zone ſyſtematiſch ver⸗ 
letzte, iſt eine jener Täuschungen, die, nachdem Ge Dé ert einmal im öffent⸗ 
lichen Gemülh feſtgeſetzt, ſehr ſchwierig daraus zu entfernen find. Thatſache 
iſt, daß die Staatemanner der verſchiedenen Mächte niemals eine neutrale 
Zone vereinbarten Mit Bezug auf „Verſtäudigungen“ jo gab es eine „Ver⸗ 
ſtändigung“ betreffs Khiva's, aber wir müſſen alle zugeben, daß dies eine 
boͤchſt unglückliche Beritändigung war, weil fie Niemand verftand. Der Re⸗ 
gierung wird die große Wichtigkeit eines guten Einvernehmens mit Afgda⸗ 
niftan an's Herz gelegt. Ich glaube, daß Iprer Majeſtät Regierung von der 
Wichtigkeit, die beiten Beziehungen mit Afghaniſtan herzustellen und dieſe 
Beziehungen d pflegen, völlig durchdrungen iſt, aber obwohl wir hochſt bez 
ſorgt für die Wohlfahrt, den Frieden und die Macht Nigbaniitans find, kön⸗ 
nen wir doch nicht blind gegen die ſehr unbefriedigende Lage deſſen jetziger 
Regierung fein. Aber das iſt nicht ein Stand der Angelegenheiten, dem nach 
unſerem Ermeſſen durch Anwendung von Gewalt abgeholfen werden kann. Nur 
durch die Pflege der freundſchaftlichſten Beziehungen und durch den allınäligen Eins 
fluß unſeres commerciellen Verkehrs können wir jene Poſition in Afgdaniſtan 
erlangen, die zur Auſrechterhaltung der Sicherheit und des Friedens nöthig 
in.“ Dann wendete Dé der Premierm niſter den Aeußerungen Sir George 
Campbells zu, daß er ein Ruſſophobiſt ſei und neulich während der Debatte 
über die Titelbill eine Drohung gegen Rußland ausgeſtoßen habe. Um dem 
Vorwurfe des Auſſophobismus zu begegnen, citirte er Stellen aus früheren 
Reden zum Nachweise deſſen, daß er ſiets der Anſicht geweſen: Aſien babe 
Raum genug für Rußland wie für England. „Es iſt kein Grund vorban⸗ 
den“ — fuhr Disracli fort — „warum wir die natürliche Entwickelung Ruß: 
lands in Allen mit Eiſerſucht betrachten ſollten, jo lange ihm von der Re⸗ 
ierung dieſes Landes klar zu verſtehen gegeben wird, daß wir entſchloſſen 
ind, unſer Indiſches Reich nicht blos aufrecht zu erhalten und materiell wie 
moraliſch zu ſtärten, ſondern auch unſern legitimen Einfluß im Orient hoch 
zu halten. (Hört, hört.) Rußland iſt, ſoweit ich irgend welchen Einfluß in 
der Leitung unſerer Angelegenheiten gebabt habe, von dieſen Anſichten völlig 
in Kenntniß geſetzt worden, und nicht allein das, es hat dieſelben mit einem 
guten Einvernebmen zwiſchen den zwei Ländern für vereinbar erachtet. (Hört, 
dort.) Ich glaube in der That, daß zu keiner Zeit ein beſſeres Einvernehmen 
zwiſchen den Höfen von St. James und St. Peiersburg geherrſcht hat als im 


bes Gee in Gotha in die Hand genommen. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 9. Mai. [Extrazüge nach dem Fürftenfteiner 
Grunde.] Am Himmelfahrtsiage, dem erſten und zweiten Pfingſtfeiertag, 
io wie vom 28. d. Mts. jeden Sonntag werden Extrazüge von Breslau nach 
Deer den zum Beſuch des Fürſtenſteiner Grundes, Salzbrunns ꝛc. abgelaſſen. 

er Fahrpreis iſt, wie wir hörten, für dieſes Jahr für die II. Klaſſe auf 
2 Mark 20 Pf., III. Klaſſe 1 Mark 60 Pf. für Hin⸗ und Rückfahrt normirt. 
l[Gepäck⸗Ueberfracht.] Im Bereich des Deutſchen Tarif⸗Verbandes, 
zu welchem faſt alle deutſchen W gebören, wird vom 
1. Juni ab eine neue Berechnungsweiſe für Gepack⸗Ueberfrachtskoſten einge⸗ 
führt. — Bisher wurde der Berechnung als Einheit 5 Kilogramm zu Grunde 
gelegt, jetzt werden die Koſten nur nach 10 Kilogr. berechnet; ſo zwar, daß 
auch bei Aufgabe nur eines Kilogramms die Koſten für Beförderung von 
10 Kilogramm zur Erhebung kommen. — Wurden früher für 5 Kilogramm 
Uebergewicht von Breslau nach Berlin 80 Pf. erhoben, ſo müſſen jetzt für 
Beförderung deſſelben Gewichts 1 Mark 60 Pf. gezahlt werden. — Au 
wollen einige Verwaltungen die früher übliche, ſodann abgeſchaffte Expeditions⸗ 
gebühr für Expedition des Paſſagiergepacks zum Betrage von 10 Pf. pro 
Gepäckſtück wieder zur Einführung bringen. — Selbſtverſtändlich werden die 
Maßnahmen dazu führen, daß die Reiſenden viel Gepäck zu Déi in den 
Wagen nehmen und den Raum daſelbſt beengen. É 

Angekommen] Se. Durchlaucht Herzog v. Dino, Graf v. Talley- 
tana-Berigord, a. Schloß Günthersdorf. | (Frmdbl.) 

—d. [Uniperſitäts⸗Stipendien.] Von den unter der Verwaltung 
des bieſigen Magiſtrats ſtehenden Stipendien ſind gegenwärtig folgende 
vacant: 1) Senatorium III., ohne Facultätsbeſtimmung, 100 M. 2) Albrecht, 
für Juriſten, event. ev. Theologen, die früher Schüler des Elifabetang waren, 
auf 3 Jahre, jährlich 60 M. 3) Büttner II. B., für Verwandte des Sufters, 
event. einen in Breslau geborenen Stud. theol., 105 M. 4) Finger IL, 
für einen Studirenden der Philoſophie oder Theologie oder Medicin aus 
Schleſien, der früder Schüler des Eliſabetans war, auf 3 Jahre, jährlich 
150 M. 5) Hadammer, für einen Stud. jur., vornehmlich für Verwandte 
des Stifters, auf 3 Jahre, jährlich 120 M. 6) und 7) Kösler I. und II., 
für einen ev. Sr Söhne von hieſigen Geiſtlichen und Lehrern haben 
den Vorzug; à 100 M. 8) Krebs, für Studirende aus Hermsdorf u. Kynaſt, 
event. aus Breslau, welche in Halle ev. Theologie ſtudiren, auf 3 Jahre, 
jabrlich 97 M. 9) Poppius, für Söhne der Geistlichen zu St. Eliſabet, St. 
Maria⸗Magdalena und St. Bernhardin, 322 M. 10) und 11) v. Säbiſch 
I. und II., für Verwandte des Stifters, event. einen Stud. theol. ev., A 95 M. 
12) Schieſerdecker, für arme Studirende ev. Religion, auf 3 Jahre, 120 M. 
13) Twardy, zunächſt für Verwandte des Stifters und Söhne des Predigers 
zu St. Chriſtophori, 450 M. 14) bis 17) v. Uthmann I—IV., zunachſt für 
Verwandte des Stifters, ohne Facultätsbeſtimmung, à 72 18) und 19) 
Vincentianum I. und II., zunächſt für Verwandte des Sufters, dann für 
Söhne hiefiger Goldarbeiter, event für Söhne von hieſigen Geistlichen und 
Schullehrern, A 100 M. 20) v. Warkotſch, in erſter Reihe für arme Ver⸗ 
wandte des Stifters, in Ermangelung derſelben für bedürftige Siudirende 
ohne Unterſchied der Facultät. Die Bewerbungsgeſuche ſind unter Bei⸗ 
fügung der üblichen Zeugniſſe, ſowie unter Angabe der Wohnung, des Ge: 
burtstages und Geburtsortes der Petenten bis zum 15. Mai an den hieſigen 
Magiſtrat zu richten. 


A [Zur Feuerbeſtattung.] Die „Breslauer Zeitung“ brachte 


vor einiger Zeit im Feuilleton eine Mittheilung, welche die geringe 
Thätigkeit des Berliner Vereins für Leichenverbrennung erwähnte. 


In der Zwiſchenzeit it der Berliner Verein nicht unthätig geweſen lg 


und hat u. A. eine Sammlung für den erſten deutſchen Feuer⸗ 
Dagegen klagt 

„Cotre pondenzblatt zur Förderung der Feuerbeſtattung“ in feiner 
neueſten Nummer in einem Breslauer Briefe ſehr über das Hin: 
ſcheiden me Breslauer Vereins. Und doch berechtigte Anfangs 
der ge mit 150 Mitgliedern (und einem Zweigverein in Gogolin) 
zu den beſten Hoffnungen. Theodor Oelsner erinnerte feiner Zeit 
daran, daß gerade die Provinz Schleſien das Mutterland der Agitation 


für die Leichenverbrennung in Deutſchland 1 Schon 1855 hielt ber |b 


Stabsatzt Dr. Truſen aus Neiſſe in der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cullur einen ben dem rt eine ah 
folgte: „Die eeicpenverbrennung als die geeignetſte Art der Todten⸗ 
beſtattung. Breslau, 1855“ — indeſſen gelang es weder ihm, noch 
der im folgenden Jahrzehnt eifrig thätigen begabten Schriftftellerin 
Friederike Kempner (Denkſchrift über die Nothwendigkeit einer 
geſetlichen Einführung von Leichenhäuſern. Breslau, 1867. 6. Aufl.) 
der Sache viel Anhänger zu erwecken. Der Breslauer Correſpondent 
ſchreibt ferner, indem er die Vereine für öffentliche Geſundheitspflege 
zu einer Thellnahme für Feuerbeſtattung für verpflichtet hält: „Auch 
in Breslau haben wir auf dieſem Felde die gediegenſten Kräfte, vor 
Allem die „Section für öffentliche Geſundheitäpflege“ der Schleſ. Gef. 
für vaterl. Cultur, worin die Herren Geh. Rath Prof. Dr. Biermer, 
Prof. Dr. Poleck, Director Dr. Bruch, Prof. Dr. Förſter u. A 


wien. Weshalb fol diefer Sort die Heuer: Sbee vice zu einem 
Schützling machen, beſonders da der erſte Anſtoß zu dieſem eminenten 


Culturforiſchritt auf vaterländiſchem Boden gegeben worden iſt 
und ein Landeskind bereits vor zwei Jahrzehnten der Idee im Schoße 
der Geſellſchaft das Wort redete? Der Geſundheitszuſtand Breslaus 
läßt vieles zu wünſchen übrig, und wenn man auch nicht müſſig iſt 
bei Beſeitigung von Uebelſtänden, ſo mißachtet man doch vollſtändig 
die Feuerbeſtattungsfrage. Die hieſigen Kirchhöfe ſind nicht am beſten 
beſchaffen. Auf dem Chriftophort = Kirchhof liegen die zum Theil noch 
unverweſten Leichen in mehreren Stockwerken übereinander. Noch vor 
wenigen Jahrzehnten war man genöthigt, 3—4 Särge übereinander 
in die Erde zu ſenken, und ſeitdem dies die Polizei verboten hat, 
füllen ſich Zug um Zug die Friedhoͤfe und in immer größerer Raſch⸗ 
heit müſſen neue werden“. — Als hinderlich erſcheint dem Verfaſſer 
hauptſächlich das Verhalten des Herrn Geheimrath Prof. Dr. Bier⸗ 
mer, der ſich (1874) in Zürich Herrn Wegmann⸗Ercolani gegen⸗ 
über ungefähr dahin ausgeſprochen: „Er ſei als Hygieiniſt und Kli⸗ 
niker natürlich für Verbrennung, als Gerichtsarzt, Anthropolog 
und Antiquar aber dagegen, und als Gemüthsmenſch Tel er noch 
zweifelhaft; er ſieht der Agitatlon für Verbrennung mit Intereſſe ent⸗ 
gegen, aber er kann ſich nicht entſchließen, ihr unbedingt das Wort 
zu reden; die hygieiniſchen Rückſichten allein können bei ihm nicht 
entſcheidend ſein, denn ſo fehlerhaft auch das bisherige Syſtem der 
Beerdigung tu der Nähe der Wohnung iſt, fo kann man doch nicht 
behaupten, daß das Verbrennen der einzige Ausweg ſei. Die Ver⸗ 
unreinigung der Luft und Brunnen durch cadaveröſe Zerſetzungs⸗ 
producte läßt ſich, wenn man die Koften nicht ſcheut, auch noch auf 
anderem Wege unſchädlich machen. Das Begraben der Leichen iſt nur 
ein Glied der Kette der Gefahren, welche der Menſch ſich ſelber be: 
reitet“. — Dieſe Anſicht unſeres berühmten neuen Landsmannes, vor 
einigen Jahren geäußert, erſcheint um ſo intereſſanter, als ſie wohl 
die Durchſchnittsanſicht der gebildeten Welt über die Leichenverbren⸗ 
nung noch jetzt repräſentirt. 


SZ LApril⸗Witterungs⸗ Bericht aus Bunzlau.] Der dies jährige 
April RECH ſich durch ungewöhnlich bohe mitilere Temperatur und durch 
Warte Regengüſſe aus. Oeſtliche Windrichtung brachte am Anfange des Mo⸗ 
nat3 irodene Luft und ziemlich heiteren Himmel, und obgleich vom 4. ab 
die weſtliche Windrichtung vorherrſchend wurde, jo blieb doch die Bewölkung 
des Himmels bis zum 15. eine mäßige, bis zu dieſem Tage fielen wenig 
atmoſphäriſche Niederſchläge. Vom 15. ab begannen Regentage, die mit 
einigen Ausnahmen bis Ende des Monats währten. Die mittiere Wärme des 
Monats war 7,41“ R., in Breslau 7.87 R.= 0,46% R. warmer, die böchſte Warme 
am 22., merkwürdigerweiſe bei N. 18,3 R., in Breslau an demſelben Tage 
20,2% R. = 1,9“ R. wärmer. Die niedrigſte Temperatur am 14. früh bei 
NW. betrug — 2,9“ R., in Breslau gleichzeitig 0,1“ R. = 3,0 R. mehr 
Wärme. Es ftellte ſich demnach die Differenz zwiſchen den Temperaturextte⸗ 
men bier auf 21,2“ R., in Breslau auf 20,3“ N. An drei Tagen ſank das 
Tbermometer hier unter den Froſtpunkt, dagegen in Breslau während des 
April niemals. Die Durchſchuittswärme war des Morgens 5,15% R., in 
Breslau 5,54 R. = 9,39 R. wärmer, des Nachmittags 10,83 R., in Bres⸗ 
lau 10,58“ R. = 0,25“ R. kälter und des Abends 6,23“ R., in Breslau 
7,49» R. = 1,26 R. wärmer. Der mittlere Luftdruck des Monats, fait 
dem Jahresmittel entſprechend, war 330,07“ in Breslau 331,70 1,63“ 
höher, der höchſte Barometerſtand am 5. früh bei NW. 335,77“, in Breslau 
am 5. Nachmittags 337,13.“ 1,36" höher, der niedrigſte bei S. 3 am 11. 
früh 325,36“, in Breslau am 11. Nachmittags 327,18, 1,82“ höher. 
Die Differenz zwiſchen den Luftdruck extremen betrug bier 10,41“, in Breslau 
9,95% Dunchſchnitilich war der Stand des Barometers des Morgens 330,04“, 
des Nachmittags 329,97 und des Abends 330,20“, Breslau hatte früh 
331,64“, = Lë" höher, des Nachmittags 1331,64 1,67“ hoher und 
des Abends 331,82" = 1,62“ höher. An Stürmen mangelte es dem 
April nicht, dieſelben fanden an 10 Tagen, den I., 2., 7., 9., 10., 1I., 15., 
16., 17. und 18. ſtatt. Die mittlere Windstärke betrug 1,71, die multlere 
Windesrichtung 42° 41’ S. gegen W., berechnet aus 4 N., 4 NO., 11 O., 
18 SO., 10 S, 11 SW, 8 W., 24 NW. Drei Tage hatten ſonnenhellen, 


ch 11 Tage ziemlich heiteren Himmel mit % Bewölkung 11 Tage trübe mit 


Sonnenblicken und 5 Tage, an denen auch letztere fe hlten. Die für den April 
abnorme Wärme war Urſache, daß kein Schneefall ſtattfand, nur ein Mal 
am 15. zeigten ſich des Vormittags einige Schneflocken, dagegen waren 
Graupeln in ziemlicher Menge am 13. gefallen. An 13 Tagen regnete es, 
beſonders ſtark war der Regenfall in Ser Nacht dom 24. zum 25. während 
eines äußerit heftigen, mehrere Male wieder zurück in den Zenith kommen⸗ 
den, von 12 Uhr bis gegen Morgen 3 Uhr währenden Gewiners. Die 
Summe ſämmtlicher aumoſphäriſchen Niederſchläge des Monats erreichte eine 
Höhe von 32,08 Pariſer Linien = 385 Cubikzoll auf den Quadratfuß. Wetter: 
leuchten erſchien an 2 Abenden, Nebel an 5 Tagen und Reif an 5 Morgen. 


5 Görlitz, 8. Mai. [Verſammlung. — Auerbabnbalz.] Am 
25. und 26. d. Mts. verſammeln ſich hierſelbſt die Directoren der ſchleſi⸗ 
ſchen Gewerbeſchulen, um die Erfahrungen, welche fie ſeit der Reorga⸗ 
niſation der von ihnen geleiteten Anſtalten gemacht haben, auszutauſchen 
und ſich über etwa nothwendig erſcheinende Aenderungen des Lehrbetriebes 
zu verſtändigen. Wie wir hören, werden die Gewerbeſchulen zu Breslau 
(deſ. Director Dr. Fiedler), Brieg (Director Nöggerath), Gleiwitz (Di⸗ 
rector Wernicke), Görlitz (Director Dr. Bothe), Liegnitz (Director Dr. 
Siebeck) und Schweidnitz vertreten fein, und auch der Director der Gewerbes 
ſchule zu Frankfurt a. O. als eingeladener Gaſt an der Verſammlung theil⸗ 
nehmen. — Während der diesjährigen Auerhahnbalz wird im Görlitzer 
Stadiforſt die intereſſante Jagd auf dieſe Thiere wieder mit großem Eifer 
und Erfolg betrieben. Unter den glücklichen Jägern, die einen Hahn er⸗ 
beutet, befindet ſich auch der bekannte Hiſtorienmaler Begas, der in dieſem 
4490 bat ſchon früher, die Görlitzer Haide um ihrer Auerhähne willen auf: 
geſucht hat. ` 


$ Striegau, 7. Mai. [Thierſchutz⸗ Verein. — Verein junger 
Kaufleute. er bieſige unter der Leitung des Herrn Commerzienrath 
Bartſch ſtehende Thierſchutz⸗Verein hat in dem verfloſſenen Winterhalbjahr 
wiederum eine recht erfolgreiche Thärigleit entfaltet. Vor Allem iſt hervor: 
zuheben, daß das Intereſſe an humanen Beſtrebungen und die Theilnahme 
an der Thierſchutzſache in immer weiteren Kreiſen der Bürgerſchaft Wurzel 
gefaßt hat. Der Verein hielt während des Winters in jedem Monate eine 
allgemeine Mitgliederverſammlung ab, wobei eine Anzahl Falle von Thier⸗ 
quälerei, bejtebend in Mißbandlung von Pferden, Knedeln don Schlachtdieh, 
Entziehung der nothwendigen Nahrung, Ueberlaſtung von Zugtbieren ꝛc. 
theils durch Strafantcage bei der königlichen Polizeianwaltſchaft, theils durch 
Verwarnungeſchreiben an die denuncirten Perſonen zur Erledigung kam. 
ur Zeit det maſſenhaften Schneelager ſuchte der Verein durch wiederbolte 
oͤffentliche Bitten an die Fuhrwerksbeſitzer um möglichſte Schonung des Zug⸗ 
viehes, ſowie durch Ecrichrung von Funerſtellen für die Vögel Thierqualen 
zu verhindern. Den ſonſtigen Verhandlungen und Beſchlüſſen lagen die ein⸗ 
gegangenen Schrift⸗ und Druckſachen zu Grunde, aus denen das Iniereſſanteſte 
zur Mutheilung und Dis enſſion gelangte. Hierher gehoren die Beſprechungen 
über Viviſection, über das frühzeitige Berupfen der Gänſe, über das Coupiren 
der Ohren und Verfeilen der Fangzähne bei einzelnen Hunde ⸗Racen, über 
Vogelfang, Anlage von Niſtkaſten ꝛc. Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt 
die durch ihre Wohlihätigkeus⸗ und Humanitätsbeſtrebungen allgemein bes 
kannte Baroneſſe Bu dett⸗Coutis in London und Bürgermeiſter Ur. Binſeel 
ier. Der Verein zählt gegenwärtig 140 Mitglieder. — Zu denjenigen Ver⸗ 
einen, welche die wiſſenſchaftliche und fachmänniſche Weiterbildung ihrer Mit⸗ 
glieder bezwecken, gehört der im vorigen Jahre gegründete Verein junger 
Kaufleute. Derſelbe hatte in dem erſten Jahre ſeines Beſtehens 29 Mit⸗ 
glieder, hielt 24 Zuſammenkünfte ab und veranſtaltete eine gemeinſchaftliche 
Excurſion. Vorträge wurden gehalten über Maaße und Gewichte, über 
Buchdruckerkunſt, Lebensverſicherungen, Poſtweſen und die Chronik Striegau 8. 
Den Vorſtand vilden die Herren Weichert, Großpietſch, Hentſchel, Chon und 
Donnerstag. Für die Zukunſt ſind beſondere Fortbildungscurſe in Ausſicht 
genommen. 


J Zobten a. B, 7. Mai. [Altkatholiſches.] Soeben iſt in der 
auf Grund des Geſetz vom 4. Juli 1875 der hieſigen altkatholiſchen Gemein ⸗ 
ſchaft zugewieſenen St. Annakirche durch Herrn Prof. Weber aus Breslau 
der erſte Goitesdienſt gehalten worden. Schon mehrere Tage vorder 
war die Kirche von der Polizei⸗Verwaltung den Altkathollken übergeben. Die 
Ultramontanen baben ſich dabei verſtändiger und chriſtlicher benommen als 
bis jetzt an irgend einem Orte in Preußen vorgekommen ſein mag. Zwar 
wurde — das ſcheint einmal bei den Ultramontanen zum guten Ton zu 


TTT 
chloſſer geöffnet werden mußte. Dagegen datte man ſich jeder Verram⸗ 
melung der Thüren enthalten, fo daß die Oeffnung in ſehr kurzer Zeit und 


obne Verletzung irgend eines Gegenſtandes bewirkt werden konnte, auch in 
der Kirche ſelbſt war nichts beſchädigt, nur daß ein dummer dog — ſo 
darf man den unbekannlen Thäter wohl nennen — Dë das kindiſche Per⸗ 
nügen gemacht, das Glockenſeil durchzuſchneiden und das abgeſchnittene 
Suu in einen Winkel der Kirche zu legen, es wurde bald aufgefunden und 
wieder angeuäht; damit war der Schaden reparist und das Glöcklein der 
Kirche klang fo hell und rein als je zuvor. Zur beſonderen Ebre gereicht 
den hieſigen Ultramontanen, daß We den Altkatholiken freiwillig ſogar mehrere 
Meßgewänder mit allem, was dazu gehört, in der Sacriſtei der Kirche 
zurüdgelafien haben. Wir wollen darin ein gutes Zeichen erblicken und der 
Hoffnung uns hingeben, daß der hieſige Ultramontanismus mehr und mehr 
den ſonſt üblichen Fanatismus ablegen und in einem wahrhaft chriſtlichen 
Geiſte deſſen er febr bedarf, wieder erſtarken möge. Es könnte ihm das 
bei einigem guten Willen um ſo leichter werden, als er ſich mühelos 
davon überzeugen kann, daß die Gottesdienſte der Allkatholiken 
in der That nur der religiöſen Erbauung dienen wollen und 
wirklich dienen. Das hat der beutige Goltesdienſt wieder glänzend 
bewieſen. Die Altkatholiken hatten mehrere Tage bindurch tüchtig ars 
beiten laſſen, um der St. Annakirche ein 5 Anſehen zu geben. 
Das geräumige Gotteshaus war bis in den letzten Winkel von dem maſſen⸗ 
baft in ihm lagernden Staube und Schmutze gereinigt worden und mit 
Guirlanden und friſchen Laubhölzern anmuthig geſchmückt. Punkt 10 Uhr 
begann die b. Meſſe; nach dem Evangelium beſtieg Prof. Weber die Kanzel. 
Er knüpfte feine Anſprache an die Worte Chriſti in dem heutigen Evange⸗ 
lium: „Ich werde Euch wiederſehen und Euer Herz wird ſich freuen und 
Eure Freude wird Niemand von Euch nehmen.“ Die ſehr zahlreiche Zus 
börerſchaft, unter der viele ſchlichte Landleute ſich befanden, lauſchten den 
Ausführungen mit geſpannteſter Auſmerkſamkeit. Nach der Predigt wurde 
die h. Meſſe fortgeſetzt. Bei der Communion wurden zunächſt zwei Knaben zum 
erſten Mal zum h. Abendmabl geführt, worauf dann noch einige 20 er 
wachſene Perſonen das b. Abendmahl empfingen. Die Meſſe wurde ge⸗ 
ſchloſſen mit Abſingung des Lobgeſanges: „Großer Gott.“ Der Eindruck, 
welchen die, namentlich auch durch einen würdigen Geſang verherrlichte 
Feier machte, wird ſich nicht jo leicht verwiſchen. Die Hunderte von Andäch⸗ 
tigen, melde dem Gottesdienſt beigewohnt, werden in den verſchiedenſten 
Kreiſen Zeugniß von demſelben ablegen und bierdurch dem Altkatholicismus 
zur weiteren Verbreitung dienen. Wir ſind deſſen gewiß; denn mancher der 
von dem Lande Herbeigeſtrömten äußerte nach dem Gottesdienſt ganz offen: 
„Es war ſehr erbaulich und echt katboliſch, wir find über die Abſichten der 
Altkatholiken und über ihre Gottesdienſte durchaus im Irrthum geweſen und 
getäuſcht worden.“ Der nächſte allkatholiſche Gottesdienſt in der St. Anna⸗ 
kirche findet am 28. Mai ſtatt. 


O Roſenberg, 7. Mai. 
eines alterthümlichen 


Unerwartete Ankunft. — Renovation 
ottesbauſes. — Renovationsbau der 


bieſigen katboliſchen Pfarrkirche.] Ganz unerwartet kam der lönig⸗ 


liche Regierungs⸗ und Schulrath Prange aus Oppeln bierfelbit an und 
Delt im Laufe der Woche vom 1. bis 6. huj. in Begleitung des hieſigen 
königlichen Kreis⸗Schul⸗Inſpector Schreier, dem auch bis auf Weiteres die 
Wahrnehmung der Functionen der Schul⸗Inſpection Kreuzburg übertragen 
ift, im bieſigen und in den Nachbarkreiſen Schulreviſionen ab. Im bieſigen 
Kreis⸗Schul⸗Inſpectionsbezirk wurden die Schule zu Alt⸗Roſenberg und die 
zu Schierokau revidirt. — Die etwa % Meile von hier an der nach dsberg 
führenden Chauſſee gelegene und faſt ringsherum von dichten Nadelwäldern 
umgebene, altertbümliche Kirche ad St. Annam, aus coloſſalen, nur mit der 
Axt behauenen Stämmen angeblich im Jahre 1415 erbaut auf Veranlaſſung 
der Auguſtinermöuche zu Zarzisk hieſigen Kreiſes, dicht an der polniſchen 
Grenze, woſelbſt nach Abbruch des Schmograuer Kirchleins jetzt das älteſte 
Gotteshaus in Schleſien ſteht, bat eine umfaſſende Reſtauration und Reno⸗ 
vation im Innern und Aeußern erfahren, wodurch es als Denkmal alter 
Zeit noch recht lange erhalten werden dürfte. Auch iſt dieſe Kirche mit einer 
prächtig klingenden neuen Orgel geſchmückt worden, erbaut von dem geſchickten 
und ſtrebſamen, in Oberſchleſien und im benachbarten Grenzlande Polen 
durch ſeine ſoliden, zweck und preismäßigen Orgelwerke in gutem Rufe 
ſtehenden Orgelbaumeiſter Tſchopka hierſelbſt. Desgleichen wird jetzt auch die 
dieſige, frühek zu dem reich begüterten Kloſter der regulirten Auguſtiner⸗ 
Cborberrn gehörige, in Kreuzform erbaute, alterthümliche Pfarrkirche einem 
durchgreifenden Renovationsbau unterworfen. Von beſonderer Wichtigkeit 
für die große Kirchengemeinde iſt der Umſtand, daß bierbei die uralte und 
ſchon ſehr gebrechliche Orgel, welche die Andacht der Gläubigen ſo oft geſtört 
und den Organiſten faſt zur Verzweiflung gebracht hat, nunmehr zum Ab⸗ 
bruch gekommen iſt und durch eine neue auf 6662 M. veranſchlagte erſetzt 
wird. Der Bau derſelben iſt dem vorgenannten Orgelbaumeiſter Tſchopka 
hierſelbſt übergeben worden. — Ob nun jeder bierorts domicilirte Katholik, 
der die Erklärung abgiebt, feine eigene Religion zu haben, dadurch von der 
Beitragspflicht zu dem von der königlichen Regierung als Patronatsbebörde 
genebmigten, umfaſſenden Reparaturbau, einſchließlich der Orgel auf 10,662 M. 
peranſchlagt, befreit ſein dürfte, wird wohl, da ein ſolcher Fall bereits vor⸗ 
liegt, von der competenten Staatsbehörde entſchieden werden müſſen. 


Berlin, 8. Mai. Die heutige Börſe war ſehr ſtill, ſelbſt in den Fällen, 
die zu den belebteren zählen, geſtalteten ſich die Umſätze Hein und unbe⸗ 
deutend und vollzogen ſich auch mit jener Schwerſälligkeit, die ein charalteriſti⸗ 
ſches Zeichen für die vollſtändig fehlende Luft zu geſchäftlicher Thätigkeit 
documentirt. Weder boten die Beziehungen nach außen der Börſe Veran⸗ 
laſſung zu regerem Verkehr, noch war in den inneren Verhältniſſen ein 
Wechſel derart zu erkennen, daß dadurch Trausactionen hätten eingeleitet 
werden lönnen. Nur der Verkehr in Bahnactien trug ein lebendigeres Ge⸗ 
präge, das er allerhand Anregungen zu danken hatte. Geld iſt flüſſig und 
finden feinſte Briefe im Privatwechſelverkehr leicht zu 2% pCt. Unterkommen. 
Die internationalen Speculationspapiere ſetzten eiwas unter den Schluß⸗ 
courſen vom Sonnabend ein, hoben ſich zwar dann etwas, erreichten trotz⸗ 
dem aber nicht die letzten Schlußnotirungen. Lombarden haben eine größere 
Courseinbuße (5 Mark) erfahren. Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren 
im Allgemeinen matter, nur Galizier machten gewiſſermaßen eine Aus⸗ 
nahme und trugen eine unbedeufende Coursſteigerung davon. Locale 
Speculations⸗Effecten fanden wenig Beachtung. Disconto⸗Commandit 
ließen etwas nach, 113,20, ultimo 112—111 , —112 4, Dortmunder Union 7, 
Laurahütte 58%, ultimo 57,40—58. Auswärtige Staatspapiere wurden 
mäßig umgeſetzt, Oeſterr. Renten und 1850er Looſe waren It, Italiener 
und Türken bewegten ſich jedoch in matterer Haltung und ließen letztere 
namentlich im Courſe nach. Ruſſiſche Werthe fanden verhältnißmäßig nur 
wenig Beachtung. Gegen den Schluß machte ſich eine gewiſſe Mattbeit bes 
merlbar, Prämienanleihen notiren niedriger. 
Staatspapiere unbelebt, aber nicht gerade matt. Größere Regſamkeit ent⸗ 
wickelte das Geſchäft in Eifenbahn ⸗ Prioritäten. Preußiſche Deviſen 
trugen einen ſebr feſten Charakter, auch waren öſterreichiſche Prioritäten 
ziemlich ſeſt, Chemnitz⸗Komotau gefragt, Kaſchau⸗Oderberg und Lemberger 
böher. Ruſſiſche Prioritäten vernachläſſigt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
war auch heute die Speculation nicht unthätig, beſonders bevorzugt zeigten 
ſich Rheinische, deren Dividende jept auf 8%, ja ſelbſt auf 8% geihäst 
wird, ebenso verbreitet man die Anſicht, daß auf Halberſtädter Lit. A. 4 % 
entfallen dürften. Stettiner blieben beliebt, nachdem das in letzter Zeit den 
Markt beeinfluſſende Verkaufsmaterial feſtes Unterkommen gefunden. 
Die ſchweren Achten behaupteten gute Feſtigkeit, leichte Bahnen verhielten ſich 
Hiller, nur Oſtpreußiſche Südbahn und Nahedahn ziemlich rege, Berlin⸗ 
Dresden in einigem Verkehr. Stamm⸗Prioritäts⸗Actien faſt ſämmtlich recht 
belebt und ſehr feſt, Märk.⸗Poſener auf die Hoffnung des Ankauſs Seitens 
des Staats. Bank⸗Actien im Allgemeinen ſtill, aber ziemlich feſt. Deutſche 
Bank feſt und höher. Centralbank für Bauten, Sächſiſche Bank und Eſſener 
Creditbank anziebend. Börſen⸗Handelsverein beſſer, Norddeutſche Grund⸗ 
Credit und Breslauer Discont wurden zu hoheren Courſen ziemlich 


lebhaft umgeſetzt, Schaaffhauſen zog ebenfalls an, Gewerbebank matter. 


uduſtriepapiere meiſt geſchäftslos, Centralftraße: gefragt, Flora offerirt, 

entralfactorei feſt. Montanwerthe blieben ſehr rubig. Gelſenkirchen und 
Bergiſch⸗Markiſche Bergwerke ſteigend. König Wilhelm niedriger, Pluto zu 
berabgeſetzter Notiz geſucht. — Um 2% Uhr: Geſchaftslos. Credit 234, Lom⸗ 
barden 146%, Franzoſen 448%, Reichsbank 157, Disconto⸗Commandit 112, 
Dortmunder Union 7, Laurabütke 58, Köln⸗Mindener 102%, Nheinifche 1187, 
Bergiſche 86, Rumänen 21%. 


London, 8. Mai. Bei der heutigen Wollverfteigerung ſchloß die zweite 
Serie der Colonialwollen⸗Auction. Für fehlerhafte Wollen waren die Preiſe 
unregelmäßig, während andere zu den laufenden Preiſen verkauft wurden. 


Newport, 8. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Donau“ 
iſt bier eingetroffen. 

Baltimore, 8. Mai. Der Dampfes des Norddeutſchen Lloyd „Nürnberg“ 
iſt hier angekommen. 


Preußiſche und andere deutſche 
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